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Vorwort
 

Das Jahr 2025 war für das psz neu-ulm von 

neuen Anforderungen und weitreichenden 

migrationspolitischen Entwicklungen ge-

prägt. 

Insbesondere die asyl- und aufenthalts-

rechtlichen Rahmenbedingungen unterla-

gen im Berichtsjahr deutlichen Verände-

rungen. Diese waren bestimmt durch die 

zunehmende Einschränkung des Zugangs 

zu Schutz, Aufenthaltsrechten und sozialer 

Absicherung. Parallel dazu wurden auf eu-

ropäischer Ebene mit der Reform des Ge-

meinsamen Europäischen Asylsystems 

weitreichende strukturelle Anpassungen 

vorbereitet, die künftig beschleunigte Ver-

fahren, verstärkte Grenzsicherungen und 

eine zunehmende Fokussierung auf Rück-

führungen nach sich ziehen sollten. Diese 

Entwicklungen spiegelten sich unmittelbar 

in den Lebensrealitäten der Menschen wi-

der, die wir begleiten. Viele unserer Kli-

ent*innen waren weiterhin mit erheblicher 

Unsicherheit hinsichtlich ihres Aufent-

haltsstatus konfrontiert, was ihre psychi-

sche Gesundheit beeinträchtigte und sich 

maßgeblich auf ihre Lebensplanung und 

Teilhabemöglichkeiten auswirkte. Zugleich 

zeigte sich in unserer Arbeit eine zuneh-

mende Komplexität der Unterstützungsbe-

darfe, die eine enge Verzahnung von psy-

chosozialer, psychotherapeutischer und 

rechtlicher Unterstützung erforderlich 

machte. Vor diesem Hintergrund bewegte 

sich unsere Arbeit im Jahr 2025 weiterhin 

im Spannungsfeld zwischen individueller 

Unterstützung und strukturellen Hinder-

nissen. Neben der kontinuierlichen Beglei-

tung unserer Klient*innen sahen wir es als 

Teil unseres Auftrags, in den Hilfesystemen 

und auf politischer Ebene auf die besonde-

ren Bedarfe traumatisierter Geflüchteter 

aufmerksam zu machen und zur bedarfsge-

rechten, traumasensiblen Weiterentwick-

lung der Strukturen beizutragen. 

Gerade unter den aktuellen Bedingungen 

blieb es für uns zentral, verlässliche und 

niedrigschwellige Unterstützungsangebote 

bereitzustellen. Der fachliche Austausch im 

Team sowie die Kooperation mit externen 

Partner*innen bildeten 

dabei eine wesentli-

che Grundlage zur 

Herstellung von 

Sicherheit und 

Stärkung von 

Handlungskom-

petenz im Kli-

ent*innenkontakt 

und darüber hinaus.  

Der vorliegende Jahresbericht soll einen 

Einblick in unsere Arbeit im Jahr 2025 be-

reitstellen – in das, was wir bewegen konn-

ten, und in die Herausforderungen, die uns 

dabei begleitet haben. 

 

Viel Freude beim Lesen wünschen Ihnen 

Simone Chesson & Christiane Bier

Unsere Arbeit verbindet 

menschenrechts- 

basierte und traumasen-

sible Unterstützung von 

Menschen mit  

Fluchthintergrund. 
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Rückblick auf  das Jahr 2025 
 

1. Angebote & Aktivitäten 

Auch im Jahr 2025 war die psychothera-

peutische Versorgung ein zentraler Be-

standteil unserer Arbeit. Viele unserer Kli-

ent*innen waren von komplexen Trauma-

folgestörungen betroffen. Unsere 

Therapeutinnen sind im 

Umgang mit dieser Ziel-

gruppe durch speziali-

sierte traumathera-

peutische Qualifikatio-

nen geschult und un-

terstützten im Umgang 

mit Symptomen wie 

Schlafstörungen, Albträu-

men, Ängsten, Flashbacks, star-

ker körperlicher Anspannung sowie Kon-

zentrations- und Gedächtnisschwierigkei-

ten. Eine Traumatherapie umfasst die Pha-

sen Stabilisierung, Traumabearbeitung und 

Reintegration. Die beiden letzten 

Phasen setzen jedoch stabile 

Lebensbedingungen voraus, 

etwa eine gesicherte Blei-

beperspektive und einen 

sicheren Rückzugsort. Da 

viele Klient*innen weiter-

hin von Abschiebungsängs-

ten, finanzieller Not oder be-

engten Wohnverhältnissen be-

troffen waren, lag der Schwerpunkt 

der Therapie häufig auf der Stabilisierung. 

Wo ausreichende äußere Sicherheit gege-

ben war, konnten auch Traumabearbeitung 

und Reintegration erfolgen. Trotz langer 

Wartezeiten erlebten viele Klient*innen die 

psychotherapeutische Begleitung als spür-

bare Entlastung und wichtige Unterstüt-

zung im Umgang mit ihrer Symptomatik. 

Die psychosoziale Beratung war neben 

der Psychotherapie ein wichtiger Bestand-

teil der ganzheitlichen Versorgung unserer 

Klient*innen. Vor dem Hintergrund migra-

tionspolitischer Entwicklungen begleiteten 

wir vermehrt traumatisierte Menschen in 

prekären Lebenslagen. Zur Stabilisierung 

in diesen belastenden Lebenslagen war eine 

enge Verzahnung von Psychotherapie, sozi-

alrechtlicher Beratung und anwaltlicher 

Unterstützung im Migrations- und Aufent-

haltsrecht erforderlich. Speziell bei trauma-

tisierten Personen, deren Asylantrag abge-

lehnt wurde, ging es häufig darum, nach 

der als existenziell bedrohlich wahrgenom-

menen Entscheidung zu stabili-

sieren und zu Alternativen 

zu beraten. Auch dies er-

forderte oft eine engma-

schige Hilfe im Kontakt 

mit den Behörden. Wir 

unterstützten außer-

dem bei der Aufklärung 

und Durchsetzung von 

Rechten im Asylverfahren, 

wie z. B. während der Anhörung, 

bei der Beantragung von Sozialleistungen 

und Erlaubnissen zur Beschäftigung sowie 

bei Anträgen auf Wohnortwechsel.  
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Im Jahr 2025 erweiterten wir unsere psy-

chosoziale AnkER-Sprechstunde und 

boten diese nicht nur vor Ort für Bewohner 

in Neu-Ulm, sondern auch am AnkER-

Standort in Günzburg an. Eine AnkER-Ein-

richtung (Ankunfts-, Entscheidungs- und 

Rückführungseinrichtung) ist eine zentrale 

Aufnahmeeinrichtung in Bayern, in der 

Asylsuchende während ihres Asylverfah-

rens untergebracht werden und behördli-

che Verfahren, Beratung sowie gegebenen-

falls die Rückführung zentral erfolgen. Auf-

grund der hohen psychosozialen Belastun-

gen der Bewohner umfasste die Sprech-

stunde bis zu fünf Termine pro Person. Im 

Mittelpunkt standen Perspektivlosigkeit, 

aufenthaltsrechtliche Unsicherheiten, Kon-

flikte im Wohnumfeld sowie psychische 

Folgen von Traumatisierungen, etwa Flash-

backs, Schlafstörungen und Ängste. Wir 

vermittelten Informationen zu Traumafol-

gesymptomen, führten erste Stabilisie-

rungsübungen durch und unterstützten bei 

der Anbindung an weiterführende Hilfen, 

beispielsweise medizinische Einrichtun-

gen, psychotherapeutische Angebote oder 

regionale Beratungs- und Unterstützungs-

strukturen. Die Arbeit in den AnkER-Ein-

richtungen war für unsere Mitarbeiterin-

nen emotional sehr anspruchsvoll. 

Zugleich erlebten wir die 

Sprechstunde als fachlich 

bedeutsames, nied-

rigschwelliges und für 

viele Bewohner gut er-

reichbares Unterstüt-

zungsangebot. 

Gruppenangebote schaffen im therapeu-

tischen Kontext einen Raum des Austau-

sches unter Peers und können dazu beitra-

gen, dass Inhalte und Übungen besser an-

genommen und verstanden werden. Zudem 

schaffen sie einen sicheren, verlässlichen 

Ort mit der Möglichkeit, soziale Kontakte 

aufzubauen. Dies hat eine wichtige Bedeu-

tung für unsere Klient*innen und ermög-

licht stützende Erfahrungen auf vielen Ebe-

nen. Unsere wöchentlich stattfindende dol-

metschergestützte Empowerment-Gruppe 

für Menschen aus Afghanistan konnte in 

diesem Zusammenhang einen wertvollen 

Beitrag leisten. Neben der Vermittlung von 

Strategien im Umgang mit Stress und aktu-

ellen Belastungen konnte v. a. die Erfah-

rung, dass es anderen ganz ähnlich geht 

und wir uns als Gruppe wohlwollend unter-

stützen, die Teilnehmenden stärken und 

aufbauen. Im März 2025 gründete sich au-

ßerdem eine wöchentlich stattfindende 

Laufgruppe, um die stabilisierenden Ef-

fekte von körperlicher Aktivität, sozialem 

Austausch und festen wöchentlichen Routi-

nen zusammenzuführen. Ein Highlight für 

unsere Klient*innen war die Teilnahme am 

5-km-Einsteinlauf in Ulm, bei welchem sie 

sich selbstwirksam und stolz 

fühlten und am ge-

sellschaftlichen 

Leben in Ulm 

teilhaben 

konnten.  
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Die Sprach- und Kulturmittler*innen 

(SKM) waren auch im Jahr 2025 ein wich-

tiger Erfolgsfaktor unserer Arbeit. Sie 

agierten als Brückenbauer, indem sie die 

Verständigung zwischen Klient*innen und 

Beraterinnen sowie Therapeutinnen unter-

stützten. Auf diesem Weg trugen sie dazu 

bei, auch Menschen mit geringen Deutsch-

kenntnissen einen geschützten Raum des 

Zuhörens und Verstehens zu ermöglichen. 

Neben der sprachlichen Vermittlung brach-

ten sie kulturspezifisches Wissen 

ein und förderten dadurch 

eine kultursensible Ge-

staltung der Gespräche. 

Dies unterstützte maß-

geblich den Aufbau 

tragfähiger Arbeitsbe-

ziehungen. Im Jahr 

2025 konnten 15 neue 

Sprach- und Kulturmitt-

ler*innen in unseren Pool 

aufgenommen und dadurch der 

Zugang zu unterschiedlichen Sprachräu-

men erweitert werden. Der monatlich statt-

findende SKM-Kreis bot Raum für fachli-

chen Austausch, Reflexion und gegensei-

tige Entlastung im Umgang mit Herausfor-

derungen der Tätigkeit. Oft waren 

aber auch schöne Erleb-

nisse Thema des Aus-

tausches. Im Sep-

tember 2025 fand 

zudem eine Schu-

lung statt, die zur 

weiteren Qualifi-

zierung und Hand-

lungssicherheit der 

SKM beitragen konnte. Die Zusammenar-

beit mit den SKM wurde von den Klient*in-

nen und Mitarbeitenden sehr geschätzt. 

2. Öffentlichkeits- & Netz-

werkarbeit 

Die Öffentlichkeits- und Netzwerkarbeit 

bildete im Jahr 2025 einen wesentlichen 

Bestandteil unserer fachlichen und struktu-

rellen Arbeit. Sie trug dazu bei, unsere Ar-

beit sichtbar zu machen, die 

Rechte von Geflüchteten – 

insbesondere von psy-

chisch erkrankten Per-

sonen – zu stärken so-

wie Aufklärung und 

Entstigmatisierung im 

Kontext struktureller 

Versorgungsdefizite zu 

leisten. Außerdem hatte sie 

zum Ziel, bestehende Helfer*in-

nen-Netzwerke zu unterstützen und fachli-

che Mindeststandards in der Arbeit mit 

traumatisierten Geflüchteten zu sichern.  

Im Laufe des Jahres nahmen wir an zahl-

reichen Vernetzungstreffen teil und initi-

ierten eigene Austauschformate. Dazu zähl-

ten Treffen mit den Flüchtlings- und Integ-

rationsberatungsstellen in Neu-Ulm und 

Günzburg sowie ein fachlicher Austausch 

mit den Traumaberaterinnen der KJF (Er-

ziehungs-, Jugend- und Familienbera-

tung). Auch die Zusammenarbeit mit ande-

ren psychosozialen Zentren in Bayern, ins-

besondere Refugio München und dem PSZ 

Nürnberg, wurde kontinuierlich gepflegt.  
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Darüber hinaus beteiligte sich das psz neu-

ulm an verschiedenen regionalen und über-

regionalen Kooperationen. Einen zentralen 

Bestandteil unserer landesweiten Vernet-

zung bildete die Zusammenarbeit im Rah-

men des „Refugee Mental Care Network“, 

die den fachlichen Austausch und die Wei-

terentwicklung psychosozialer Angebote 

für Geflüchtete in Bayern voranbrachte. 

Ergänzend führten wir mehrere Fortbil-

dungsformate für hauptamtlich Tätige 

durch. So schulten wir unter anderem Ver-

waltungsmitarbeitende der AnkER-Depen-

dancen Neu-Ulm und Günzburg in Bezug 

auf die spezifischen Bedürfnisse traumati-

sierter Personen. In Kooperation mit Refu-

gio München/Außenstelle Augsburg gelang 

es uns, dieses Angebot für alle AnkER-De-

pendancen im Regierungsbezirk Schwaben 

bereitzustellen. Für unsere Kolleginnen 

von Lebenswert e.V. organisierten wir zu-

dem eine mehrtägige Schulung, die eine 

vertiefte, praxisnahe Auseinandersetzung 

mit dem Thema Traumatisierung im Kon-

text von Flucht ermöglichen sollte. 

Im Vergleich zum Vorjahr konnten die 

Fortbildungsaktivitäten ausgebaut werden, 

was wir als wichtigen Schritt in der fachli-

chen Vernetzung und Qualifizierung be-

werten. Die Netzwerkarbeit leistete damit 

einen zentralen Beitrag zur Verankerung 

fachlicher Standards und zur Stärkung der 

Versorgungsstrukturen für geflüchtete 

Menschen in der Region. 

Über die regionale und landesweite Vernet-

zung hinaus wurde das psz neu-ulm im 

Jahr 2025 offiziell in den Bundesverband 

der Psychosozialen Zentren in Deutschland 

aufgenommen. Die Aufnahme stellte einen 

wichtigen Schritt für die bundesweite fach-

liche Anbindung unseres Zentrums dar. Mit 

der Mitgliedschaft war eine stärkere Ein-

bindung in überregionale Austauschpro-

zesse verbunden. Zugleich betonte sie die 

fachliche Verankerung des psz neu-ulm in-

nerhalb der psychosozialen Versorgungs-

landschaft für traumatisierte Geflüchtete. 

3. Statistiken 

Im Jahr 2025 befanden sich insgesamt 151 

Klient*innen in psychosozialer und psycho-

therapeutischer Begleitung im psz neu-

ulm.  

Die Geschlechterverteilung zeigte mit 94 

männlich und 57 weiblich gelesenen Perso-

nen weiterhin einen 

Überhang männli-

cher Klienten. 

Von den begleite-

ten Personen wa-

ren 121 erwach-

sen und 30 min-

derjährig. 
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Die aufenthaltsrechtliche Situ-

ation der im Jahr 2025 be-

gleiteten Personen stellte 

sich differenziert dar. Zu 

Beginn der Behandlung 

verfügten 47 Personen 

über eine Aufenthaltsge-

stattung im laufenden Asyl-

verfahren. Weitere 15 Perso-

nen hatten eine Duldung auf 

Grundlage einer vorübergehenden Aus-

setzung der Abschiebung, 12 eine Aufent-

haltserlaubnis und 9 

einen sonstigen 

oder unklaren 

Aufenthalts-

status.  

Die Her-

kunftsländer 

der begleite-

ten Personen 

waren vielfältig. 

Den größten Anteil 

beanspruchten Klient*innen 

aus Afghanistan (n=46), gefolgt von der 

Türkei (n=36) und der Ukraine (n=32). 

Eine kleinere Anzahl an Personen kam aus 

dem Irak (n=13) sowie aus Syrien (n=5) 

und Eritrea (n=4). Kleinere Fall-

zahlen entfielen außerdem auf 

Nigeria (n=3), Gambia (n=2) 

und Pakistan (n=2).  

Die Inanspruchnahme der An-

gebote spiegelte die Vielschich-

tigkeit und Komplexität der Unterstüt-

zungsbedarfe wider. 58 Personen erhielten 

psychosoziale Beratung, 

32 befanden sich in 

einzelpsychothera-

peutischer Behand-

lung, 31 Personen 

konnten wir über 

die AnkER-Sprech-

stunde erreichen 

und 23 erhielten dar-

über hinaus Asylverfah-

rensberatung. Zudem nahmen 59 

Klient*innen an Gruppenangeboten teil. 

Im Jahr 2025 wurden 17 psychologische 

und psychosoziale Berichte verfasst sowie 

10 Verweisberatungen durchgeführt. Die 

Berichte umfassten neben ausführlicheren 

fachärztlichen Stellungnahmen auch kür-

zere Befundberichte und Bedarfseinschät-

zungen; Stellungnahmen mit besonderer 

Relevanz für das Asylverfahren waren wei-

terhin mit hohem zeitlichem Aufwand ver-

bunden und konnten daher nur für wenige 

Klient*innen erstellt werden. Wie bereits in 

den Vorjahren nahmen viele Klient*innen 

mehrere Angebote parallel in Anspruch. 
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Finanzbericht
 

Im Jahr 2025 verfügte das psz neu-ulm 

über Einnahmen in Höhe von 

insgesamt 591.100 Euro. 

Mit 446.800 Euro 

(75,6 %) stellte der 

AMIF (Asyl-, Mig-

rations- und In-

tegrationsfonds 

der Europäischen 

Union) den größ-

ten Anteil der Fi-

nanzierung und bil-

dete damit die zentrale 

Grundlage des Haushalts. 

Weitere Einnahmen erhielt das 

psz neu-ulm über das Akut-Programm des 

Bundesministeriums für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend in Höhe von 92.600 

Euro (15,7 %). Hinzu kamen 27.500 Euro 

von der UNO-Flüchtlingshilfe (4,7 %) sowie 

19.700 Euro aus der Deutschen Postcode 

Lotterie (3,3 %). Kleinere Einnahmen erga-

ben sich zudem aus einem fachärztlichen 

Gutachten mit 2.300 Euro (0,4 %) und aus 

Spenden in Höhe von 2.200 Euro (0,4 %). 

Die Ausgaben beliefen sich im selben Zeit-

raum ebenfalls auf ins-

gesamt 591.100 

Euro. Den 

mit Ab-

stand 

größ-

ten 

Posten 

bildeten die Personalkosten mit 482.100 

Euro (81,6 %). Weitere 41.200 Euro (7,0 %) 

entfielen auf Personalgemeinkosten. 

Die Sachkosten lagen bei 

48.300 Euro (8,2 %). Für 

den Einsatz von Sprach- 

und Kulturmittler*in-

nen (SKM) wurden 

16.200 Euro (2,7 %) 

aufgewendet, während 

Honorare für freibe-

rufliche Therapeut*in-

nen mit 3.400 Euro (0,6 

%) zu Buche schlugen. 

Insgesamt zeigte sich damit ein aus-

geglichener Haushalt, der maßgeblich 

durch den AMIF getragen wurde. Wie in 

den vorherigen Jahren bildeten auch im 

Jahr 2025 die Personalkosten den finanzi-

ellen Schwerpunkt auf der Seite der Ausga-

ben.  

 

Einnahmen 

2025 

Ausgaben 

2025 
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Ausblick auf  2026
 

Das psz neu-ulm blickt mit gemischten Ge-

fühlen auf das neue Jahr 2026. In Anbe-

tracht der politischen Entwicklungen be-

obachten wir mit Sorge, dass in vielen Be-

reichen – auch bei der Versorgung trauma-

tisierter Geflüchteter – Gelder gekürzt wer-

den. Das AMIF-Projekt „Refugee Mental 

Care Network“ (rmc.net) läuft noch ein wei-

teres Jahr und sichert dem psz neu-ulm bis 

Ende 2026 eine vergleichsweise stabile Fi-

nanzierungsgrundlage. Dafür sind wir sehr 

dankbar. Es bleibt abzuwarten, ob die be-

fürchteten Kürzungen des Bundesministe-

riums für Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend eintreten und inwieweit sich die 

Sparpolitik über diese und andere Projekte 

auf das psz neu-ulm auswirken wird. 

Im Sommer 2026 wird die Umsetzung der 

GEAS-Reform erwartet. Welche Auswir-

kungen diese weitreichende Reform des 

Asylrechts auf unsere Arbeit und den Alltag 

unserer Klient*innen haben wird, lässt sich 

derzeit nur eingeschränkt vorhersagen. Es 

ist möglich, dass durch die Asylgrenzver-

fahren an den EU-Außengrenzen deutlich 

weniger Menschen in Deutschland ankom-

men. Zudem ist mit einem eingeschränkten 

Rechtsschutz sowie mit einer weiteren Aus-

weitung freiheitsbeschränkender Maßnah-

men zu rechnen. Derzeit lässt sich noch 

nicht verlässlich einschätzen, wie sich die 

Belegung der AnkER-Einrichtungen entwi-

ckeln wird und ob daraus Anpassungsbe-

darfe für unser Sprechstundenangebot 

entstehen. Durch die Ausweitung freiheits-

beschränkender Maßnahmen für Asylbe-

werber*innen ist zudem mit einer Ver-

schärfung der psychischen Belastungen 

und einem steigenden Bedarf an psychoso-

zialer Unterstützung bei zugleich erschwer-

ter Erreichbarkeit der betroffenen Perso-

nen zu rechnen. Wir bauen deshalb weiter-

hin auf das Engagement und die Zusam-

menarbeit mit zahlreichen Personen und 

Initiativen, die sich für ein solidarisches 

Miteinander und gegen die Einschränkung 

der Rechte von geflüchteten Menschen ein-

setzen. 
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Danksagung
 

Unsere Arbeit wäre ohne die vielfältige Un-

terstützung engagierter Menschen und In-

stitutionen auch im Jahr 2025 nicht mög-

lich gewesen. 

Ein besonderer Dank gilt daher den 

Mitgliedern und dem ehren-

amtlichen Vorstand un-

seres Vereins, deren 

kontinuierliches En-

gagement und fachli-

che Begleitung eine 

unverzichtbare 

Grundlage darstel-

len. 

Außerdem danken wir un-

seren Fördermittelgeber*innen, 

die durch ihre finanzielle Unterstützung 

den Auf- und Ausbau unserer Angebote 

möglich gemacht haben. Ebenso danken 

wir unseren zahlreichen Kooperations-

partner*innen auf lokaler, regionaler und 

überregionaler Ebene für die vertrauens-

volle und konstruktive Zusammenarbeit, 

die eine bedarfsgerechte Unterstützung un-

serer Klient*innen erst ermöglicht haben. 

Ein besonderer Dank gilt darüber hinaus 

unseren Spender*innen. Hervorheben 

möchten wir den Helferkreis Asyl Weißen-

horn, dessen großzügige finanzielle Unter-

stützung auch im Jahr 2025 wesentlich 

dazu beigetragen hat, konkrete Hilfeleis-

tungen für unsere Klient*innen bereitzu-

stellen. Ebenso danken wir dem Verein 

„Haus der Nachhaltigkeit“ für die nach wie 

vor sehr verlässliche Bereitstellung von 

Räumlichkeiten und Sachspenden, die un-

sere Arbeit nachhaltig unterstützen. 

Nicht zuletzt gilt unser Dank allen Mitar-

beiterinnen des psz neu-ulm, die 

mit großem Engagement, au-

ßerordentlicher Belast-

barkeit und einem sen-

siblen Blick für die 

Bedürfnisse der Kli-

ent*innen die Quali-

tät und Kontinuität 

der Angebote ausma-

chen. 

Wir danken allen, 

die uns im Jahr 

2025 begleitet, 

unterstützt und 

gestärkt haben! 
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Unterstützer & Förderer   
    
 

 

 

 

 

 

 

 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


